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•   Der deutsche Wald wird seit langem auf gesetzlicher Basis nachhaltig 
bewirtschaftet. In Verbindung mit wüchsigen Standorten und der 
kompetenten Bewirtschaftung durch Waldbesitzer und Forstwirtschaft 
nehmen Waldfl äche und Holzvorrat kontinuierlich zu. Mit rd. 3,9 Mrd. m3
bedeutet Letzterer EU-weit den Höchstwert – deutlich vor den Wald-
ländern Schweden und Finnland. Der Holzvorrat in Deutschland wächst 
jährlich um rd. 120 Mio. m3, wie die Bundeswaldinventur 3 zeigt. Aber 
auch die Naturschutzwertigkeit unserer Wälder nimmt zu, wie in der 
aktuellen Bundeswaldinventur 3 beispielsweise für die Anteile von Laub-
wäldern, alten Bäumen, Naturverjüngung oder Totholz gezeigt wird.

•   Ca. 76 Mio. Fm Waldrohholz werden jährlich geschlagen (Vorratsfest-
meter). Etwa zwei Drittel dieses in Deutschland eingeschlagenen 
Rohholzes werden stoffl  ich genutzt (Wohnungsbau, Holzwerkstoff e, 
Verpackung, Zellstoff  und Papier). Nicht ganz ein Drittel des Rohholzes, 
das für die stoffl  iche Nutzung ungeeignet ist, wird energetisch genutzt. 
Dies entspricht ca. 25 Mio. Kubikmeter bzw. ca. 15 Mio. Tonnen Holz. 
Diese 15 Mio. Tonnen entsprechen wiederum ca. 5 Mio. Tonnen Heizöl-
äquivalent (heutiger Gesamtverbrauch an Heizöl beträgt lt. BAFA für 
2020 ca. 15,6 Mio. Tonnen). 

•   Ein derzeit noch ungenutztes Potenzial stellen zudem Waldrestholz-
sortimente dar, von denen heute erst zwei Drittel in der Nutzung sind. 
Ein zusätzliches Potenzial von 10 Mio. Tonnen6 ist mithin realisierbar. 
Als Waldrestholz wird das Holz bezeichnet, das bei der Holzernte übrig 
bleibt und für eine stoffl  iche Nutzung im Sägewerk nicht geeignet ist.

•   Hinzu kommen im Jahr 2021 mehr als 3,3 Mio. Tonnen Holzpellets, die 
überwiegend aus Sägenebenprodukten hergestellt werden, also Rest-
stoff en der Sägeindustrie wie Spänen, Spreißeln und Schwarten. Durch 
das starke Marktwachstum bei Pelletheizungen und -öfen wird  der 
Pelletbedarf  in den kommenden Jahren weiter zunehmen und kann 
weiterhin mit heimischen Presslingen bedient werden.

04   Ökosystem und 
Wirtschaftsfaktor Wald 
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6 FNR (2015) Schriftenreihe Nachw. Rohstoff e, Band 36: Biomassepotenziale von Rest- und Abfallstoff en – Status Quo in Deutschland



05	� Holz: CO₂-Bilanz und  
Klimaneutralität 
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Zahlreiche Untersuchungen belegen, dass die nachhaltige Erzeugung sowie 

die stoffliche und energetische Nutzung des nachwachsenden Rohstoffes 

„Holz“ eine bessere CO₂-Bilanz erzielen als die alleinige Erhöhung des  

Kohlenstoffspeichers durch Totholz bzw. Nutzungsverzicht in den Wäldern. 

Das Heizen mit Holz ist nahezu CO₂-neutral, da bei der Verbrennung von 

Holz nur die Menge an Kohlenstoffdioxid (CO₂) freigesetzt wird, die der 

Baum zuvor beim Wachsen aufgenommen hat.

Aktuell speichern Bäume und Böden der Wälder bundesweit etwa 1,23 Mrd. 

Tonnen Kohlenstoff, weitere 34 Mio. Tonnen sind im Totholz gespeichert, 

Tendenz steigend. Damit entlastet das Waldwachstum die Atmosphäre jähr-

lich um rund 62 Mio. Tonnen Kohlendioxid. Das entspricht sieben Prozent 

der Treibhausgasemissionen in Deutschland.⁶ 

Entscheidend ist aber, dass sich der Kompensationseffekt der Waldnutzung 

durch die eingerechnete Substitution der stofflichen und energetischen 

Holzverwendung wie etwa fossiler Energieträger auf 120 Mio. Tonnen  

CO₂-Einsparung pro Jahr verdoppelt. 

•  �Bei der Verarbeitung zum Energieträger wird überwiegend Restholz aus dem  
Sägewerk oder der Holzernte genutzt, das keiner stofflichen Verwendung 
mehr zugeführt werden kann. 

•  �Haushalte heizen überwiegend mit Waldrestholz, das im Rahmen nach- 
haltiger Waldbewirtschaftung anfällt und zu Brennholz verarbeitet wird. 

„Holz ist nicht nur ein heimischer und kosten- 
günstiger Brennstoff. Holz ist zudem CO₂-neutral  
und als Brennstoff in modernen Feuerstätten  
auch emissionsarm einsetzbar.“

—  Oswald Wilhelm,  
Präsident Bundesverband des Schornsteinfegerhandwerks –  

Zentralinnungsverband (ZIV)  

6 Kohlenstoffinventur 2017 | Thünen-Institut, Flyer „Wald in Deutschland – Wald in Zahlen“ 04/2019.   



06	 Brennstoffqualität 
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Effizienz und niedrige Staubemissionen hängen sehr stark von der Brenn-

stoffqualität ab. Für Pellets, Holzhackschnitzel und Briketts steht das ENplus-

Siegel für hohe Qualität und ist eine verbraucherfreundliche Kennzeichnung 

der Energieträger, die sowohl die Herkunft aufzeigt als auch für den  

Verbraucher ein Reklamationsmanagement für Störungen beinhaltet.

Deutlich komplexer stellt sich diese Qualitätsaufgabe bei Scheitholz oder 

auch Energieholz dar. Vom Volumen her ist Energieholz mit Abstand der 

wichtigste Holzbrennstoff in Deutschland.

Bei Scheitholz kommt es besonders auf die Restfeuchte an, die 15 bis  

maximal 25 Prozent nicht übersteigen darf. Dies setzt eine etwa zweijährige 

Lagerung des Holzes unter klar definierten Bedingungen voraus. Gerade 

hier setzen die Bemühungen um höhere Brennstoffqualität an. Eine ent-

sprechende Aufklärung der Holznutzer über die Lagerbedingungen und die 

Lagerdauer gilt als unerlässlich für eine finale sachgerechte Verwendung 

des Scheitholzes.

Die Initiative Holzwärme unterstützt daher die Maßnahmen zur Aufklärung 

der Verbraucher durch das Schornsteinfegerhandwerk, etwa die Besichti-

gung und Restfeuchtemessung des Brennstoffes. Zum einen liefern knapp 

zwei Mio. private und öffentliche Waldbesitzer das Scheitholz. Zum ande-

ren betreiben größere Waldbesitzer das Scheitholzgeschäft professionell, 

während viele der kleinen privaten Waldbesitzer das Scheitholz nur für den 

eigenen Bedarf schlagen und lagern.

Bei Holzhackschnitzeln besteht die Aufgabe darin, ebenfalls die Restfeuchte 

und die Zusammensetzung klar zu definieren und Mindeststandards durch-

zusetzen. Die Lieferanten von Holzhackschnitzeln sind oftmals Waldbesitzer 

und Landwirte mit eigenem Wald, die sie für die Wärmeerzeugung auch 

selbst nutzen. Auch bei Holzhackschnitzeln sollte im Rahmen der Initiative 

Holzwärme über eine Weiterentwicklung der Maßnahmen für die Quali-

tätskontrolle und den Ursprung aus nachhaltiger deutscher Forstwirtschaft 

gesprochen werden.

„Moderne Holzenergie basiert auf emissionsarmer, effizienter 
Feuerungstechnik über alle Leistungsbereiche. Ergänzt um 
zertifizierte Brennstoffe bietet sie bei der Wärmeerzeugung 
hohen Komfort bei weitestgehender Klimarelevanz.“

—  Beate Schmidt-Menig,  
Vorstandsvorsitzende Deutscher Energieholz- und Pellet-Verband e. V. (DEPV)



07 	� Holzenergietechnologien für  
große Heizleistungen
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Deutschland verfügt über eine starke und ausdifferenzierte Holzenergie-

wirtschaft, die nachhaltige Lösungen im Rahmen einer großen Bandbreite 

an Leistungsklassen anbietet. So finden Lösungen zur Nah- und Fernwärme 

im Quartier sowie für die industrielle Prozesswärme vermehrt Einzug in  

den Wärmemarkt. Diese Anwendungen zeichnen sich durch den flexiblen  

Einsatz erneuerbarer Wärme aus. Die Holzenergie punktet hier mit Versor-

gungssicherheit, hohen Temperaturniveaus und der Bereitstellung witte-

rungsunabhängiger Leistung. 

Es existieren bedeutsame Potenziale zur Dekarbonisierung der Fernwärme, 

insbesondere in verdichteten Siedlungsgebieten (Städte, Metropolen), wo 

ein maßgeblicher Beitrag zur Erreichung der Klimaschutzziele im Gebäude- 

sektor geleistet werden kann. Die zentrale Rolle der Holzenergie in der  

Nah- und Fernwärme, nicht zuletzt bei der Abdeckung von Spitzenlasten, 

wird durch die Bundesregierung unterstützt. Deshalb wird die energetische 

Nutzung der Biomasse bereits im Erneuerbaren-Energien-Gesetz (EEG)  

sowie im Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz (KWKG) gefördert. Es braucht  

zudem auch die Verankerung der Holzenergie in die anstehende Bundes-

förderung für effiziente Wärmenetze (BEW). Hinzu kommt, dass die BEW,  

auf welche seit langer Zeit gewartet wird, zügig in 2022 in Kraft gesetzt 

werden muss. 

Sowohl die Technologie als auch die Brennstoffe finden sich im Land ent-

lang einer Wertschöpfungskette mit hoch spezialisierten Arbeitsplätzen, der 

Stand der Technik entwickelt sich konstant weiter. Dank der Entwicklung 

moderner Steuerungen für die Verbrennungs- und Filtertechnologien   

erfüllen heutige Neuanlagen die strengen europäischen Vorschriften, die 

kürzlich in Deutschland im Rahmen der 44. Verordnung zur Durchführung 

des Bundes-Immissionsschutzgesetzes (BImSchV) festgelegt wurden.

Die Einbindung anderer erneuerbarer Wärmequellen ermöglicht zudem 

eine weitere Effizienzsteigerung der Anlagen und zusätzliche Attraktivität 

für neue Gruppen von Planern und Projektierern. Über eine bundeseinheit-

liche Förderung könnten neben den Programmen der Bundesländer weitere 

Anreize geschaffen werden, um Heizwerke und erneuerbare Wärmelösungen 

als Säulen der Wärmewende zu positionieren. Die Initiative Holzwärme regt 

daher dazu an, die Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG) dahin  

gehend auszubauen, dass Gebäudenetze, gespeist durch Holzheizwerke/ 

Heizzentralen, unkompliziert und auskömmlich gefördert werden. Das 

BMWi hat mit der Bundesförderung für Energieeffizienz in der Wirtschaft 

(EEW) bereits gezeigt, wie eine hervorragende Förderung im mittleren  

Leistungssegment aussehen kann, und bewiesen, dass auf moderne  

Holzfeuerungen im produzierenden Gewerbe zu setzen ist.



 

08	� Effiziente Technologien  
zur Holznutzung

Neue Technologien für hohe Wirkungsgra-
de und geringere Emissionen

Die Hersteller von Einzelfeuerstätten, Holz-

zentralheizungen und Heiztechnik für die 

Nah- und Fernwärme haben in den ver- 

gangenen Jahren hohe Investitionen in For- 

schung und Entwicklung getätigt. Als Ergeb- 

nis weisen solche Feuerstätten deutlich  

höhere feuerungstechnische Wirkungsgrade 

(85 Prozent und mehr) als Bestandsanlagen 

auf. Dies bedeutet, dass der Verbrauch von 

Holz für die Wärmeerzeugung im Gebäude 

deutlich gesenkt werden kann. Gleichzei-

tig sinken die Feinstaubemissionen solcher 

Feuerstätten durch neue Technik erheblich 

und liegen damit auf einem deutlich niedri-

geren Niveau als beim derzeitigen Anlagen-

bestand. 

Laut Umweltbundesamt (UBA 02/2022) 

sinken allerdings die Emissionen von Luft-

schadstoffen seit Jahrzehnten: Bei Schwe-

felverbindungen (SO₂) war 2020 sogar ein 

Rückgang von knapp 96 Prozent gegenüber 

1990 zu verzeichnen, bei den Stickstoffoxi-

den 66 und beim Feinstaub 60 Prozent.  

Des Weiteren haben Haushalte und Klein-

verbraucher als Verursacher von Staub  

(UBA 01/2021) nur einen Anteil von 6,5 Pro- 

zent. Weitere Anteile an den Feinstaubemis-

sionen liegen laut UBA in den Bereichen  

Verkehr (13,5 %), Landwirtschaft (15,9 %)  

und Industrie (56,1 %). 

Diese hohen Effizienzsteigerungen bei gleich- 

zeitig erheblichen Senkungen der Emissionen  

lassen sich durch einen Paradigmenwechsel 

bei der Konstruktion der modernen Feuer-

stätten erreichen:
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„Unser Handwerk steht für eine technologie- und energie-
trägeroffene Umsetzung der Wärmewende. Nur so wird es 
gelingen, die Klimaschutzziele zu erreichen. Der heimische 
Energieträger ‚Holz‘ spielt hierbei eine wichtige Rolle, die 
strategisch weiterentwickelt werden sollte.“

—  Michael Hilpert,  
Präsident Zentralverband Sanitär Heizung Klima (ZVSHK)

•  �Optimierte Geometrie des Feuerraums  
inklusive kontrollierter Zugabe von  
Verbrennungsluft durch primäre und 
sekundäre Öffnungen für eine saubere 
Verbrennung

•  �Hinzu kommen optionale elektro- 
statische Feinstaubabscheider,  
Katalysatoren und eine elektronische 
Verbrennungsluftsteuerung

Die hier beschriebenen Holzfeuerungen ent- 

sprechen den strengen Vorgaben der Verord- 

nung über kleine und mittlere Feuerungs-

anlagen (1. BImSchV), die in Deutschland 

gesetzlich die Luftreinhaltung regelt. Diese 

Verordnung hat auch dazu geführt, dass 

die Staubemissionen aus Holzverbrennung 

hierzulande seit dem Jahr 2010 rückläufig 

sind. Neuinstallierte Holzfeuerungen müssen 

die Regelungen der 2. Stufe der 1. BImSchV 

einhalten, deren Werte seit 2013 noch einmal 

verschärft wurden.

Die Initiative Holzwärme setzt sich dafür ein,  

alte Einzelfeuerstätten und Zentralheizungen 

gegen moderne Wärmeerzeuger auszutau-

schen, damit die Austauschverpflichtungen 

der 1. BImSchV eingehalten werden. 

Um das gesamte Potenzial der Holzwärme im 

Wohnungsmarkt rund um Effizienz, Flexibili-

tät und Unabhängigkeit abrufen zu können, 

sollte in jedem Neubau frühzeitig ein zwei-

zügiger, raumluftunabhängiger Keramik- bzw. 

Edelstahlschornstein mit eingeplant werden. 

Für die Nachrüstung sind vor allem Edelstahl-

schornsteine geeignet. 



09  Potenziale der Holzwärme und 
Empfehlungen an die Politik

Mit 134 TWh entfallen fast sechs Prozent des deutschen Endenergiever-
brauchs auf die Holzenergie bzw. Holzwärme. Allein die Holzwärme für 
Haushalte steht für 81 TWh und die in der Regel im industriellen Bereich 
und in Nahwärmekonzepten eingesetzte Holzenergie für 53 TWh.

Der Anteil der erneuerbaren Energien im Gebäudebereich für Wärme/Kälte 

liegt heute bei ca. 16,5 Prozent7. 67 Prozent hiervon stellt allein die nahezu 

CO₂-neutrale Holzwärme. Sie hat damit mit Abstand den größten Anteil an 

den erneuerbaren Energien im Gebäudebereich.

Die Bundesregierung legt im Koalitionsvertrag fest, dass der Anteil der erneuer-

baren Energien für den Bereich „Wärme“ bis 2030 auf 50 Prozent gesteigert 

werden soll. Es liegt nahe, dass dies ohne eine Ausweitung der Rolle der Holz-

wärme nicht möglich ist.

Aus diesem Grunde fordert die Initiative Holzwärme dazu auf, den Stand der 

Technik gemäß 1. BImSchV, Stufe 2, verstärkt einzusetzen und damit den 

ineffi  zienten Altbestand an Einzelfeuerungen und Zentralheizungen auf Basis 

von Holz beschleunigt auszutauschen. Allein der hohe feuerungstechnische 

Wirkungsgrad moderner Holztechnik von gut 85 Prozent (Altanlagen bei 

ca. 25 Prozent) würde den Holzverbrauch um das annähernd Zweieinhalb-

fache senken. Hinzu käme eine Absenkung der Feinstaubemissionen durch 

Einsatz des Stands der Technik um gut 90 Prozent. Das große Potenzial der 

Holzwärme liegt also darin, über den Stand der Technik hohe Effi  zienzgewinne 

zu realisieren und zugleich Feinstaub massiv zu senken. 

Die Initiative Holzwärme setzt sich daher für eine konsequente Weiterführung 

der im Jahr 2020 begonnenen attraktiven Förderungen „Heizen mit erneuer-

baren Energien“ im Rahmen des GEG ein. Kommt es zum Austausch eines 

alten Ölkessels durch eine Holzpellets-Holzzentralheizung (1. BImSchV, Stufe 2) 

werden die CO₂-Emissionen um gut 90 Prozent abgesenkt, von 320 g/kWh 

Wärme auf unter 30 g/kWh. Der Beitrag zur CO₂-Minderung durch den 

Einsatz von Holz an Stelle von fossilen Energieträgern wie Öl ist also immens 

und entscheidend für die Erreichung der Klimaschutzziele. 

Entwicklung der vermiedenen Treibhausgas-
emissionen durch die Nutzung erneuerbarer Energien 
im Wärmesektor in Deutschland

Wirtschaftliche Impulse aus dem 
Betrieb von Erneuerbaren-Energie-Anlagen 
in Deutschland
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7  BMWK, Zeitreihen zur Entwicklung der erneuerbaren 
Energien in Deutschland 1990-2021, Feb. 2022
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10 „Initiative Holzwärme“ – Ziele und Aufgaben

Die Initiative Holzwärme hat es sich zur Aufgabe gemacht, einen substan-

ziellen Beitrag zu einer objektiven energiepolitischen Betrachtung der 

Holzwärmepotenziale zu leisten. Die durch den Green Deal noch einmal 

verschärften CO₂-Minderungsziele bis zum Jahr 2030 lassen sich nach 

Auff assung der Initiative nur mit einem beschleunigten Ausbau der 

„grünen Energieträger“ im Wärmemarkt erreichen. Hierzu zählen Green 

Gases, Green Fuels und Green Electricity, aber auch die CO₂-neutrale 

Holzwärme. 

Daher setzt sich die Initiative Holzwärme für bereits existierende, techno-

logische Lösungen, deren optimierte Anwendung sowie für energiepoli-

tische Strategien zum Ausbau der sauberen, effi  zienten und nachhaltigen 

Holzwärme ein.

www.bdh-koeln.de www.gvob.de www.bioenergie.de 

www.fnr.de 

www.schornsteinfeger.de 

www.hki-online.de 

www.depv.de

www.zvshk.de

www.saegeindustrie.de

FA Holz- und Pelletfeuerung
FA Abgastechnik

Koordination Partner
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